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XIII. Gese~zgebungsperjode 

Wien, 10. April 1972 

t291IA. B. , 
ZU;, :3?<f j.J. H 

Prä? 2m" ,?P.,_~,PriJJ972 
'Be a nt :W 0 r t, u ~.-ß. 

der schriftlichen parlamentarischen Airfrage ,der Abge- ' 
ordneten zum Nationalrat Dr. Scrinzi und Genossen ,(FPÖ). 

,Nr. 348/J, vom 15. N[ärz 1972, betreffend che:mische " 
Schädlingsbekämpfung im' Klagenfurter Becken. ' , 

Anfrage: 

1. V{erden s,iein Anbetracht der bestehenden Bedenken von.,' 

Wissenschaftern gege.n die geplante Schädlingsbekämpfungs­

aktion im GE3biet von Dobrowa diese Vorgangsweise noch­

mals üb~rprüfenlassen?, 

2. Vierden Sie der Umwandlung -der Kiefernwälder iti Misch­

wälder in d'em genannten Gebiet verstärkte Unterstützung 

zukommen lassen? 

3. Werden Sie die sich in verstärktem Maße durchsetzende' 

Erkenntni,s· 'Und 4?,-,e sic~ dara1l:s ergebenden K~:>nsequenzen 

unterstützen; daß eine., effekti v~Schädlin~sbekämpfung 

nicht al~Binmitchemischen, sondern auch mit bio­

logischen JViitte,ln, die keine schädlichen Nebenwirkungen 

hervorrufen, möglich ist? 

4. Welche Maßnahme~ werden Sie ergreifen, ,damit die in 

vielen For~tgebiete~ Csterreichs bestehe~den Viono­

kul turen in Mischkul turen urngev.r~ndel t werden? 

AntvJort: .' : . 

1. Es ist richtig, daß sich im Gebiet der Dobrowa in 
- , 

UIiterkarnten im letzten sehr heißen und trockenen 
, , 

Sommer d~r Forstschädling Kiefernbuschhornblattwespe 

... 
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, , ' 

(Gilpinia pallida) sehr stark - durch eine zweite Ge-, 

nerntion im August geradezu "explosions9rtig" - '-.j-er­

mehrt und an den do. Kiefernbest~nden große Fraßsch~den 

angerichtet hat. Es ist andererseits nicht richtig, von 
. einem chronischen Auftr·~-t-e-~-·di~~-e~--Sch~dlIngs'-im be-

treffenden Ge~iet zu sprechen, da diese Blattwespen­

art wissentlich jetzt zum ersten ,r:Ial in Massenver­

mehrung in Österreich auf tri tt' und -ver;,vandte Arten 

in den letzten vierzig Jahren lediglich zweimal in'" 

ünterkärnten aufgetreten sind. 

Nach "Erhebungen der Forstbehörden v.nd der Forstlichen 

Bubde~versuchsfu"1'stalt haben Kiefernbest~nde im Ausmaß 

von··-1.620 ha bereits Kahlfraß erlitten, 990 ha zeigen" 

einen Nadelverlust von 50 bis 80 % und weitere 1340 ha" 

einen" Nadelverlust von bis zu 50 %. rlY~iters i,vurde 

Einzelstammbefall auf 1880 h8 festgestellt. Insge-

samt betr~gt die bedrohte "Naldfl~che derzeit rund, 

6.000ha. , 
.": 

Im vom '.' Sch~dling befallenen', Gebiet wurden und werden 

laufertd Belagsdichteund Gesundheitszustand sowie 

weitere·~;'eserrtliche Daten über den -Sch~dliilg von den 

Foi-stbehö:r"den und der Forstlichen Bundesversuchsan-' 

stal t erhobeno " . ,', " ". 
" .: 

2 • Seitens" der Forstlichen Bu.ndes';~rsuchsanstal t 'vvurde 
. . .".. 

und wird von chemischen Sch~dlingsbekämpfungen immer 
. " 

abgeraten, wenn nicht eine ziHingende Notwendigkeit 

.. '-":., 

zur Bekämpfung nachweisbar gegeben ist (etwa die Be­

drohung von Beständen durch Bestandesverderber ). Die~, 

Beurteilung ,über eine Bekä.rnpfungsnotwendigkeit ist in 

einem grundsä~zli~h~n ~orstschutzk~hzept niedergelegt. 

(Auf diese Weise fanden'z.B. die von der Presse vehement 
. ."~!" -
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" 

geforderten chemischen Bekämpfungen des Grauen Lärchen-
, , 

wicklers im Lungau, des Eichenwicklers im Weinviertel 
oder des Hagebuchenspanners im Leithngebirgenicht 

statt). Eine chemische S~hädlirtgsbekämpfung im Forst 
kann unter Umständen einen mehr oder weniger großen. 
Eingriff in die Lebensgemeinschaft darstellen (dies 

" 

hängt von der :Jahl des Bekämpfungsmittels, vom Appli-
kationsverfalIT<3n, vom ZeitpurJct der Behandlung 11,.a.m. 
ab). Im konkreten Fall würde jedoch die Verr..ichtung 
großer 'Naldkomplexe zweifellos einen weit größeren 

Eingriff in das Naturgeschehen bedeuten. Im übrigen 

ist an eine chemische Bekämpfung nur als letzten Aus-­
weg zur Erhsl tung der '7ald-bestände gedacht. 

3. Es liegen keinerlei Anzeichen vor, daß der Schädlings­
befall, wie Prof. Kurir behauptet, bereits im J~~ 1971 
seinen Höhepunkt erreicht habe und die Gradation nun 

. vonsel bst zusamm8nbrechen würde. Solcl'ie Behauptungen 
lediglich 11 aus tiefer 'Überzeugung 11 ohne Untersuchung 

an Ort und Stelle aufzustellen, ist zumindest un­
wissenschaftlich. Die sorgfältigen, laufend vorge­

nommenen Erhebungen der Forstdienststellen haben er­
geben, daß die Z2hl' der entwicklungsfähigen Kokons zum 

Teil besorgniserregend hoch ist; daß keine ausschlag-. 

gebende Parasitierung vorliegt; .... sie beträgt zur 

Zeit 6,6 % - und daß daher mit einem sehr starken 
Flug und einer .entsprechenden Eiable,ge im späteren 

Frühjahr 1972 gerechnet werden muß. Die Fraßschäden 

durch· die aus dE?n,E;ern ausschlüpfe,nden"'Larven lcönnten 
zur Vernichtung.,ausgedehnter TValdbestände, ja zu einem 

Übergreifen auf die anschließenden, sich bis Villach 

erstreckenden mehr als 10.000 ha KiefErnwälder führen. 

',Venn nicht eine außergewöhnliche '.cjende eintritt (z. B. 

-
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durch eine hohe Eiparasitierung~ die derzeit nicht 

prognostiziert werden kann, oder besonders' feucht--
. . , . 

kühlem '.7etterabl auf' im Frühj ahr)' v~Tird eine Bekämpfungs-

aktion erforderlich sein.' Sie muß daher für alle Fälle jetzt 

schon vorbereitet werden, doch wird die Entscheidung' 

erst nach Vorliegen der letzten Untersuchungsergebnisse, 

d.h. nach der Eiablage, erfolgen. 

4. Es ist.richtig, daß Singvögel und bestimmte Ameisen­

arten in sehr nützlicherVveise dazu beitragen können,. 

das biologische Gleichgewicht im '~;ald z.u erhalten und 

einer Forstschädlingsvermehrung mehr oder weniger weit­

gehend-vorzubeugen. (Die 7Jirksamkei t ist aber durchaus 

nicht immer gegeben. Im konkreten Fall ist aus der 

FachliteratlIT bekru~nt, daß Singvögel die Kiefernbusch­

hornblattwespen fm schädlichen Lar'venstadium nicht: 

gerne annehmen). Ai1~lerersei ts ist' es mit solchen r,iitteln 

noch nie gelungen, eine bereits eingetretene Massen­

vermehrung'einzudämmen. Solche Maßnahrrien könnten even­

tuell in den Rand,gebieten des Befalles bei tragen, zw~ 
nicht ein Ttiei tergreifen der Verme:hrung zu verhindern, 
'. .-

so doch die Schäden ~twas geringer zu h~lteri. 

5. Die Behauptung, daß: eine echte' Gefä.hrdung der Vlälder 

nicht vorliege, weil seit 100 Jahren dort ,kein. größerer 

Baumbestand vernichtet wordep sei, ist ohne :jede Be­

weiskraft, denn: 
" 

a) innerhalb des vergangenen Jahrhunderts sind außer 

der gegenwärtigen nur noch zwei Massenvermehrungen 

von Kiefernbuscbhornblattwespenarten (Ne,odiprion 

sertifer) vorgekommen: 193'1 und 1960 - 1963. 

Diese Blattwespenart zeigt außerdem einen nicht 

ve'rgleichbaren Entwicklungsgang (nur einE: Gene-.: 

ration pro ,Jahr). 
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b) Bei der Massenvermehrung 1960 _: 1963 ,wUrden durch· 

chem~.sche Bekämpfungen die ärgsten Gefahren ver-" 
mieden. 

c) Bisher ist noch nie Kahlfraß im gegenvlärtigen' Aus­
maß vorgekommen. 

Aufgrund <ies derzeit festgestellten Befalls steht 

das Schicksal von run~ 6000 ha ;ald mit einem Bolz­
vorrat von 'rund 900.000 fm und einem Holzwert, von' 
rund 250 Millionen Schilling auf dem Spiel; die 
Wälder sind durchwegs im Eigentum kleinbäue'rlicher , 
Betriebe. 

Ohne jeden handgreiflichen Nachweis ein Zusammen­
brechen der Gradation vorherzusagen und zu behaupten, 
es werde nichts passierEm, kann nur als. leichtfertig 
bezeichnet werden.oDie dort eingesetzten Fachleute 
und Wissenschafter gehen mit größter Sachkenntnis 
und Gewissenhaftigkeit vor; es werden nicht.ntlr 
laufend die in der Bodehstreu überwinternden ;3chäd­
lingskokons gezählt und auf ihre Para.sitierung unter:-

; ., 
sucht, sondern es werden weiters - über Zuchten im 
Klimaschrank - der bexualindex ~ 'der Ei vOJ:'rat ·usw. 

erhoben. Nur aufgrund solch genauer und ausreichende::- ", 
Unterlngen knnn jedoch eine' Prognose über die'weitere 
Entwicklung und eine Entscheidung über erforderliche 
Maßnahmen erfolgen. 

6. Das für den Fall eines Einsatzes in Betrscht ge­

zogene Bekämpfungsmittel Malathion ULV-C ist das 
wenigst toxische und am raschesten abbaufähige Mittel 

bei erprobter Y;irksc:ünkei t, das zur Zeit für eine 
solche Bekämpfung zur:: Verfügung steht. NlALATHION 
wird in den USA auch über Wohngebieten'CAnwendungs-

-
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bereiq1l Humar:thygiene)urrd cau~' Vij;Äwe_id~:;l1,bzvi-.>} in 

,Stollungen(al1stelle V<?l1 DDT)angew'andt und das 
wegen seiner günstigen Abbau- und Toxizitätseigen­

sC,haften.SeinLD 50-Wert (peroral) - ~.i. die 
l~'t'ale 'Dosis, bei 'der 50 ;~ dsr Versuchstiere (Ratten) 

eingehen - ist außerordentlich hoch und das ist 
günstig; er beträgt 1375 mg/kg, während der von nDT 
250 .. und der von PARNI'HION gar nur 6··16 mg/kg Lebend­
gewicht. ist. l\flALATHION vJird überdi.e s &uf der grünen '. 
Pflanze binnen weniger Tage bis an die Grenze der 
Nachweisbarkeitabgebaut; eine Dauerbe.einflussung 
der Biozönose ist sorni t unden..1cbar. l?of. Ku.'ri+, miß-
versteht die Bedeutung des LD 50--~,:ertes, wenn er an­
nimmt~ , daß eine ilOhe LD '50-Zahl eine hohe Gefährdung 
ergibt! Dieser LD 50-,rJert ist -,' im Gegensatz zur 

Meinung Prof. Kurirs - genau,definiertj er gibti.iber 
die Toxidität in mg Wirkstoffgehalt (in millionstel) 
pro kg- Lebendge'wicht des Versuchstieres Auskunft~ 
Eine Persisten.z vonMALATHION vlurde bisher wel ttveit 
nie-ht nachgevviesen'; das Gegenteil wurde bereits er-, 
vtährit· o . ,. \ . 

MALATfIION ist kein chlorierter Kohlenw8.sßerstoff, 
sondern ein Phosphoresterpräparat;es 'steht seit 
1967 in Erprobung, wurde der amtlichen Prüfung laut 
Pflanzenschutzgesetz 1948 und Pflanzenschutzverord­

nung 1949 unterzogen, mit Z8hl 1441,in das Amtliche 
Pflanzenschutzmittelregister eingetragen und zur 
Verwendung - auch in der Landwirtschaft - zugelasseno 

Ein weiterer Irrtum unterläuft Prof. Dr. Kurir hin­
sichtlich des zweckmäßigsten Flugzeugtyps. Er tritt 
vehement für die_Verwendung von Hubschraubern ein, 
übersieht jedoch den sogenannten IIHelikoptereffektll,:_. 
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der-dazu führt, daß das Mi tt:el. :du.rchdie· ]3Clu~kroneri 
-

bis_auf" den Boden gepreßtwird.; wp es den Forstschäd­

ling nicht erreichen kann. Seiner Meinung nach kommen 

.S.ta~rflügelflugzE;uge- nicht i~ Betrac~lt', w.eil sie 

300 - 400 ID hoch fliegen und die 1:Giftwolken B Vom 

\Vind weit. vertragen werden können. Tats9.chlich fliegen 

di'e modernen Agrarflugzeuge :rli t geringer Geschwindig-
.".- . - . 

keit (80 bis 100 km pro Stunde) nur 8 - 10 m über den 

Baumkrone"n und .versprühen das Bekämpfungsmi tt~'l in ge-
. - '. ",. . 

r~ngsten Mengen \deshalb ULV - ultra low vol-v,me), von 

riur 11/2 1 pro Hektar unmittelbar in' den Kronel1bereich. 

7. Zu den konkreten Fragen wird wie folgt Stellungge"':: 

nommen: 
,-. ~ 

Zu 1 .. 'Heraen Sie in Anbetracht der bestehendc"On BedeILKen 
von~NisserischD.ftern gegen die gepla.:.'1te Schädlings­
bekämpfungsaktion im Gsbiet von DobrovJa diese Vor­
gangsweise nochmals überprüfen lassen? 

Es ist unrichtig, daß eine chemische Schädlingsbe"": 

'klliilpfung geplant ist.· Sie wird vielmehr . lediglich für 

den Fall vorbereitet, daß sich eine solche Aktion als 

unvermeidbar erweist. Andererseits kann bei den auf dem 

Spiel stehenden ideellen und materiellen Werten eine 

solche A1ction nicht erst in letzter Minute organisiert 

werden. Eine Überprüfung der Notw~ndigkeit erfolgt 
. . . ...' : . 

seit 'rielen Monaten laufend durch exakte v"JissenscI:aft-

liche Untersuchungeno Vor einer allfälligen Bekämpfungs­

aktionwerden im Mai ~~Jonochführende Experten, u.a. 

aus der BRD und der Schweiz zu Beratungen an'Ort und 

Stelle beigezogen. 

Zu 2. Werden Sie der Umwandlung der Kieferll1säldGr in 
Mischwälder in dem g.enannten Gebiet Untprstützung 
zukommen lassen? . 

Dies geschieht schon seit mehreren Jahren-im ~!Jege dGr 

Forstdienststellen. 
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Zu 3. Werden Sie die sich in verstärktem Maße durch­
setzende Erkenntnis und die sich dar::ms ergeben .... 
deri Körisequenzen'unterstttzen, doBeine effek­
tiveSchädlingsbekämpfung nic~ht cülein mit 
chemischen, sondern auch,mit biologischen Mitteln~ 
die keine schädlichen I:Jebenwirkungen hervorrufen, 
m6glich·ist? . . 

Auch dies ist.s~;l bstverständlich seit .Jahren im Gang, 

doch,liegt das Schwergewicht der biologischen Mittel 

in der VOl,"'beugungynd nicht i:y. der Bekärnpfung • Gegen··· 

di~_se Kiefernbus,c:b..hornblatt,,'fespe sind :wirksaillebio..:.. 

logische Beks.mpIungsmittelderzeit noch nicht bekannt. 

E-s:> ist' übrigens eine u~_bestr9i tbare Tatsache, daß 

forstl.~che Katastrophe!! UIld IVIassenvermehrungen ·von 

Schädlingen auch in ungest6rten Urwaldgebieten vor;... 

kommen. Die Natur ist also nicht immer in der Lage, 

ein bio;logisches- G+eichgewicht in angemesseneI' Zeit 

aufrecht zu erhalten. 
'".rr -......... 

Zu 4. Vielehe Maßnahmen werden Sie ergreifen, damit die 
in vielen Forstgebieten Österreichs bestehenden, 
Monokul tliren in l~lischkulturen u.mgevv8..."ldel t werden? 

Solche Maßnahmen sind seit vielen Jahren im Gang. Die 

Bestandesumwandlungen erfordern allerdings längere 

Zeit. Die Maßnahmen selbst; erstrecken sich vorerBt 

auf ._die forstfachliehe . Aufklärung und Schulung "der 

zahlenmäBig.wei t :überwiegenden Kleinwaldbesitzer , um· 

d-eren Einsicht :und Bereitschaft zu wecken; demselbeü 

Zweck dienen auch Musterflächen und praktische Vor­

führungen. Dann setz t die fachlic,he. Beratung 5 die Aus­

arbeit~ng: der Umwandlungsproj8kte,die B8schaffung 

der erforderlichen Pflanzen sowie die Sicherstellung 

des meist unerläßlichen Schutzes gegen 'Nilds~häden ein. 

Im Bereich des Kleinwaldes werden· diese I.IaßnahIDen vom 

Bund 'auch r"i:b __ ~hziell unterstützt. 
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Es muß jedoch noch darauf hingewiesen werden, daß es 

einerseits durchaus natürliche und 'naturgemäße Mono­
kulturen gibt, andererseits ~mch in Mischwäldern große 
Schäden vorkommen können. Der l\:lischwaldgedanke ist also 
noch keine absolute Lösung des Problems, da klimaab­
hängig jede Forstpflanze in bestimmten Zonen gefährdet 
ist. 

Der Bundesminister: 

/' , 
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